
Mambo ltaliano
oder schwul sein in Italien...

Das Einzige, das schlimmer ist als schwul und Italiener zu sein,
ist... nun ...

... wahrscheinlich gibt es nichts, das schlimmer ist als schwul
und Italiener zu sein. Darum geht es in Mambo Italiano. Also,
Angelo ist Italiener. Und schwul. Und das ist, falls ihr mir folgen
könnt, schlecht.

Homophobie und Familienehre
auf kreative und sprechende
Weise, bis schließlich das
Schwulsein und das Italiener­
sein friedlich nebeneinander
existieren können ...
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Weitere Informationen findest
Du unter: www.uncut.at und
http://www.mamboitaliano­
derfi/m. de/content. html
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Auch wenn die meisten Dia­
loge die Darsteller zu simplen
cartoons degradieren, sind viele
Argumente überraschend und lustig
und zeigen die Spannung zwischen

Bemerkenswert unterden Dar­
stellern ist Paul Sorvino, der
mit seiner Performance als
Angelos Vater "Mambo" all
seine italienische Glaubwür­
digkeit und Flair verleiht.

Angelo wird von Luke Kirby
gespielt, der seine Rolle mit
einer amüsanten und über­
zeugenden Verletzlichkeit
von Anfang an interessant
macht. Claudia Ferri, als
Angelas neurotische Schwe­
ster Anna, bekommt einen
langsamen Start im Skript,
scheint aber heller als jeder
andere Charakter gegen Ende
des Films.

Mit all dem Gesagten ist "Mam­
bo Italiano" immer noch ein
witziger und charmanter
Film.

Eine große Rolle spielt das
Design, das mit seinem
1970er Stil dem gesamten
Film eine kitschige Atmos­
phäre verleiht, damit der
Humor in jeder Slapstick­
szene am Rollen bleibt.

Der Film tappt in die klas­
sische Falle, die Tiefe und
Komplexität einer Kultur auf
den kleinsten gemeinsamen
Nenner zu reduzieren, mit
dem Anspruch, einen anderen
Stereotyp zu liberalisieren.

Immer noch da? Gut! Nun wisst
ihr alles über den dramatischen
Anspruch von dieser komö­
diantischen Enterprise vom
"EdlV"-Autor Emile Gaudreault.
Falls ihr jetzt befürchtet, dass
die Handlung dieser Komödie
ziemlich seicht ist, habt ihr
vollkommen Recht.
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